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Deutſchland. 

Berlin, 19. April. In der geſtrigen Sitzung der 
Butgetcommiſſion der Zweiten Kammer wurde von dem Abg— 
Rohden (Mitglied der katholiſchen Fraction) über die Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben der evangeliſchen Kirche Bericht er⸗ 
ſtattet. Der Antrag der Regierung auf Bewilligung einer 
Summe von 50,000 Thlrn. zur theilweiſen Befriedigung der 
dringendſten Bedürfniſſe der evangeliſchen Kirche wurde mit 
14 gegen 13 Stimmen abgelehnt. 

— Die Commiſſton der Zweiten Kammer zur Begut- 
achtung der Zoll⸗ und Handelsverträge hat Bericht über den 
mit der kaiſerlich öſterreichiſchen Regierung abgeſchloſſenen 
Handels⸗ und Zollvertrag vom 19. Februar 1853 erſtattet 
und beantragt mit Befriedigung einſtimmig, demſelben die 
Genehmigung zu ertheilen. 

— Am 16. April haben, wie die Neue Preuß. Ztg. 
ſchreibt, die Perſonen, welche infolge der vorgenommenen 
Hausſuchungen gefänglich eingezogen worden, das erſte ge⸗ 
richtliche Verhör gehabt. Sämmtliche Unterſuchungsrichter 
wurde an dieſem Tage aufgeboten, um die Verhafteten zu 
vernehmen und die geſetzliche Beſtimmung zu erfüllen, nach 
welchen jeder Angeſchuldigte, ſobald . Sache dem Richter 
überantwortet worden, innerhalb 24 Stunden verhört werden 
Por Auch haben die Angeſchuldigten die bisherige Polizei⸗ 
haft nunmehr mit dem Criminalgefängniß vertauſcht. 

— Die National⸗Zeitung meldet: „Berlin wird bin⸗ 
nen kurzem wieder durch eine ebenſo großartige als wohl⸗ 
thätige Anſtalt bereichert werden. Geſtern lud der Polizei⸗ 
präſident v. Hinckeldey die angeſehenſten Finanzmänner der 
Stadt zu einer Conferenz zu ſich ein. Herr v. Hinckeldey 
wies in einem längern Vortrage auf die Lage der arbeitenden 
Claſſen und auf die Fürſorge für dieſelben hin, welche in 
andern Ländern, namentlich in England, zu der bei uns 
noch fehlenden praktiſchen Einrichtung der Waſch⸗ und Bades 
anſtalten geführt habe. Die nöthigen Unterlagen zur Errich⸗ 
tung ſolcher Anſtalten, die Hr. v. Hinckeldey den verſammel⸗ 
ten Herren dabei unterbreitete, brachten das günſtigſte Reſultat 
hervor, daß dieſelben ſich ſofort zu einer Actiengeſellſchaft 

eonſtituirten und ſogleich ſelbſt ein Capital von über 50,000 
Thlr. zeichneten. Das Aetieneapital wurde fürs erſte auf 
200,000 Thlr. fixirt, für welche Summe ſich nach den Vor⸗ 
lagen vier Waſch⸗ und Badeanſtalten errichten laſſen. Bei 
den Bädern wird der Preis von 1 Sgr. für das Wannenbad 
feſtgeſetzt werden, bei den Waſchanſtalten, die ſicherlich von 
allen Elafjen der Geſellſchaft benutzt werden, wird die Wäſche 
höchſtens nur den vierten Theil koſten als im Hauſe und 
ſtatt 18.20 Stunden nur vier Stunden in Anſpruch neh⸗ 
men. Nach den vorliegenden Unterlagen wird die Anſtalt 
nicht allein dem humaniſtiſchen Zwecke, der beabſichtigt wird, 
entſprechen, ſondern auch, im großartigen Maßſtabe ausge⸗ 
führt, zu einer rentablen Capitalanlage ſich eigenen.“ 

— Heute iſt der erſte Theil des Berichts der Budget⸗ 
commiſſion der Zweiten Kammer, den Etat der Militärver⸗ 
waltung betreffend, erſchienen. Der vorgelegte Etat iſt, wie 
diejenigen der Vorjahre, nur auf gewöhnliche Friedensſtärke 

er Armee berechnet, welche, dem Vorfahre gleich, etwa 
130,000 Mann und 26,000 Pferde beträgt. Der Elat weiſt 
nach, daß die Einnahmen ſich auf 238,146 Tolr., die ordent⸗ 
liche Ausgabe auf 27,706,753 Thlr., die außerordentliche auf 

972,556 Lolr. „im Ganzen alſo auf 28,679,300 Thlr. beläuft, 
wonach die ordentlichen Ausgaben für 1853 gegen die für 
das vorige Jahr ſich auf eine Mehrausgabe von 408,378 


* 


Görlitz, Sonnabend den 23. April. 


nur durch kleinere Erleichterungen 


Thlr. belaufen, wogegen bei den außerordentlichen Ausgaben 
gegen das vorige Jahr 91,384 Thlr. erſpart werden. 

Berlin, 20. April. Die auffällige Verwerfung der 
ſechsjährigen Legislaturperiode durch die Erſte Kammer am 
vorgeſtrigen Tage wird beſondets dadurch erklärt, daß die 
äußerſte Rechte bei der zweijährigen Berufung der Kammern 
von den inzwiſchen verſammelten Brovingialftänden ein Gleiche 
gewicht gegen den Einfluß der durch die Stände je mehr und 
mehr gelähmten Kammern zu erhalten hoffte. 5 

— Die Anweſenheit des Kurfürſten von Heſſen in 
Berlin war durch die bevorſtehende Heirath des heſſiſchen 
Thronerben mit der Prinzeſſin Anna von Preußen gleichſam 
bedingt. Es ſchien nach Allem, was vorgefallen war Ole en 
daß ſich die Souveräne vorher wieder begrüßten. Der Kur⸗ 
fürſt ſoll mehre der Prinzeſſin naheſtehende Perſonen, unter 
Andern die Erzieherin der Prinzeſſin, durch reiche Geſchenke 
überraſcht haben. 

— Das von der Regierung eingebrachte, von der 
Erſten Kammer genehmigte Geſetz zum Schutze gegen die 
außerpreußiſche Preſſe hat auch in der betreffenden Commiſſion 
der Zweiten Kammer die Genehmigung erhalten. ö 

— Nach dem Correſpondenz⸗Bureau find in Bezug 
auf die Zollabfertigung für tranſitirende Güter in Oeſterreich 
in Kürze ſehr weſentliche Erleichterungen zu erwarten. Es 
ſoll dies durch dies ſeitige ür denen man bis jetzt 

rfüllung gegeben habe, 
erreicht worden ſein. 

Inowraclaw, 11. April. Die Poſener Zeitung 
berichte: „An dem am 11. April hier abgehaltenen Jahr⸗ 
markt wäre es beinahe zu einem Straßenkampfe von unab⸗ 
ſehbaren Folgen gekommen. Ein Gendarm traf nämlich zu⸗ 
fällig einen berüchtigten Spitzbuben, auf den er, den Ver⸗ 
haftsbefehl in der Taſche, vigilirte. Da der Verfolgte der 
Aufforderung des Gendarmen, mit ihm auf die Polizei 
gehen, keine Folge leiſten, vielmehr entwiſchen wollte, ja 
ſich ſogar an dem Gendarmen zuerſt thätlich vergriffen haben 
ſoll, machte diefer von feiner bloßen Waffe Gebrauch, indem 
er dem Widerſpenſtigen einen Hieb in den Hinterkopf verſetzte 
daß er zu Boden ſtürzte. Inzwiſchen hatten ſich die Fate 
Landleute in Maſſe verſammelt und machten, theils weil der 
Fuſel ſie ihres Verſtandes beraubt hatte, theils aber a 
weil fie in dieſem Rauſche noch von Wühlern angeſtachelt 
wurden, den Verſuch, ihren muthmaßlichen Freund, einen 
Spitzbuben, zu befreien. Es waren zu der Zelt ſieben Gen⸗ 
darmen hier anweſend, auch alle auf dem Schauplatze erſchie⸗ 
nen, aber es gelang ihnen leider nicht, des Spitzbuben Herr 
zu werden. er hatte ſich nämlich wieder er oben und die 
Klinge des ihn verwundet habenden Gendarmen mit beiden 
Händen ergriffen, worauf die gaffende Menge ihm ein Hur⸗ 
rah zuſchrie. Ein Gendarm eilte von, dannen, um ſich zu 
Pferde zu ſetzen, und ſich mit einer Schußwaffe zu verſehen. 
Als er zurückkehrte, was gar nicht lange dauerte „ war der 
Spitzbube, den einige von ſeinen Freunden auf einen mit 
drei Pferden beſpannken Wagen genommen hatten, bereits 
über alle Berge; denn die andern Gendarmen, von der 
Kampfluſt verrathenden Schaar fo zuſammengedrängt, daß fie 
weder aus noch ein wußten, ſahen ſich gendthigt, den Men⸗ 
ſchen laufen zu laſſen, wenn ſie nicht mit dem größten Theil 
der Anweſenden handgemein werden wollten. as daraus 
entftanden wäre, läßt ſich, da wir zur Zeit noch kein Milltär 
hier hatten, gar nicht abſehen. Die infolge dleſes Ereigniſſes 
eingeleitete Unterſuchung, die ſich über eine bedeutende Anzahl 
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verſchiedener Perſonen erſtreckt, betrifft leider auch Leute, von 
denen man nicht erwartet hat, daß ſie eines Spitzbuben 
Partei nehmen würden.“ . 

Dresden, 18. April. Prinz Albert, königl. Hoheit, 
iſt am 14. April nach Wien gereiſt und wird erſt nach meh⸗ 
ren Wochen zurückkehren. Die für das junge Paar beſtimm⸗ 
ten Gemächer im ſ. g. Mittelpalais (dem Zwinger gegen⸗ 
über) ſind bereits eingerichtet. 

München, 17. April. Die Hutmacherinnung macht 
bekannt, daß bei allen hieſigen Hutmachern auch eine bedeu⸗ 
tende Auswahl Sommerhüte, „welche von Seiten einer hohen 
Behörde zu tragen nicht beanſlandet werden,“ zu haben ſind. 

Bremen, 20. April. Zu dem koloſſalen Denkmale, 
welches die nordamerikaniſche Union ihrem größten Todten 
errichtet, wird nunmehr auch Bremen, welches in ſeinen 
vielfachen Beziehungen zu den Vereinigten Staaten eine ganz 
beſondere Veranlaſſung dazu hat, eine Votivſpende ſenden. 
Ein in den Sockel des Waſhington-Monuments einzufügen⸗ 
der Block deutſchen Marmors, geziert mit den Löwen und 
dem Schlüſſel unſerer Stadt wird in der nächſten Zeit zu 
dem angegebenen Zwecke von hier nach Amerika abgeſchickt 
werden. Der Gedenkſtein wird die Inſchrift tragen: Was- 
hington, dem Grossen, Guten und Gerechten das befreun- 
dete Bremen. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 15. April. Die Zeichnungen für den von 

dem Erzherzog Ferdinand Maximilian angeregten Kirchenbau 
zum Andenken an die glückliche Rettung des Kaiſers erreichen 
mit Zurechnung der bis jetzt bekannten, in den verſchiedenen 
Kronländern eingegangenen Beträge ſchon die Höhe von nahe 
an 700,000 Fl. C.⸗M. 
a Wien, 16. April. Dieſer Tage wurde eine Depeſche 
von hier nach Konſtantinopel abgefertigt, worin Herr v. 
Kletzl angewieſen wird, auf wirkſamere Garantieen für das 
Eigenthum und die perſönliche Sicherheit der öſterreichiſchen 
Unterthanen in der Türkei zu dringen. Seit der Rückkehr 
des Grafen Leiningen haben die desfallſigen Klagen nicht 
nur nicht aufgehört, ſondern ſcheinen ſich zu mehren. 

Wien, 18. April. Die Folgen des Handelsvertrags 
mit Preußen machen ſich ſchon jetzt geltend. Es iſt hier eine 
Anzahl Induſtrieller und Kaufleute aus dem Zollverein ein⸗ 
getroffen, um mit dem öſterreichiſchen Markte bekannt zu 
werden und Verbindungen anzuknüpfen. Namentlich in Eiſen⸗ 
und Stahlwaaren haben die ausländiſchen Fabrikanten einen 
bedeutenden Vorſprung. Die Ausländer machen auch hier 
Beſtellungen, da fie durch die Wohlfeilheit mancher Waaren, 
namentlich der ſog. Wiener⸗Waaren, Perlmutterknöpfe, Har⸗ 
moniea's und tauſend anderer Kleinigkeiten überraſcht find, 
Wie es heißt, ſollen auch an der Außengrenze des Reiches 
die Eiſenzölle ermäßigt werden. 5 

— Wie man gerüchtsweiſe vernimmt, ſoll abermals 
eine bedeutende Aenderung in der Organiſirung der Armee 
eintreten. Jedes Infanterie-Regiment ſoll fünftig aus fünf 
Bataillonen, n zu vier Compagnieen, beſtehen, nämlich 
einem Grenadier⸗, einem Schützen ⸗ und drei Füſelier⸗Ba⸗ 
taillonen. Es würde dadurch der Etat jedes Regiments um 
vier Compagnieen verringert, was eine nicht unbedeutende 
Erſparun für den Staatsſchatz zur Folge hätte. In der 
Geniewaffe ſoll der Genieſtab wieder von den Genietruppen 
getrennt werden. 3 

Wien, 20. April. Das Dampfſchiff über Galacz 

iſt heute in Trieſt angekommen und bringt Nachrichten aus 
Konſtantinopel vom 12. d. M. Nach denſelben iſt die Auf⸗ 
regung daſelbſt im Wachſen und dauern die türkiſchen Be⸗ 
waffnungen ununterbrochen fort. In Bruſſa haben Exeeſſe 
ſtatt ben Die Chriſten wurden verfolgt und es ſollen 
15 Tödtungen vorgekommen fein. 
Wien, 21. April. Es find hier folgende Nachrichten 
aus Konſtantinopel eingetroffen: Lord Redeliffe hat bereits 
Audienz beim Sultan gehabt. Am 11. hat Fürſt Mentſchi⸗ 
koff mit ſeinen Vorſtellungen gedrängt, und ſoll bereits mit 
ſeiner Abreiſe gedroht haben. Am 12. Mittags iſt ein großer 
Aufſtand in Konftantinopel und Umgebung ausgebrochen, der 
durch beleidigten Stolz der alttürkiſchen Partei angeregt ſein 
fol. Die Regierung leiſtete Widerſtand. Ruſſiſche Dampf- 
boote ſind zum Schutze der Chriſten von Gemlek abgegangen. 
Ruſſiſche Hülfe zum Schutze der Pforte iſt möglich. 


” 
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Frankreich. 


Paris, 16. April. Die Aſſemblee Nationale enthält 
unter dem Titel: „Frankreich und das Haus Bourbon“, 
eine hiſtoriſche Studie Guizot's, worin folgende Stelle allge⸗ 
mein auffällt: „Welche Abſichten hat Gott mit dem Haufe 
Bourbon? Es hat den Gipfel und den Abgrund der könig⸗ 
lichen Geſchicke berührt, noch nie haben ſo viele Blitze einen 
ſo großen Baum ſo reißend ſchnell niedergeworfen, und d 
ift der zerſchmetterte Baum nicht todt; die Zweige find zer 
ſtreut, 8 nicht vertrocknet. Warum fo getroffen? Warum 
—— Iſt es ein Urtheilsſpruch? Iſt es eine Prü⸗ 

Paris, 19. April. Geſtern Abend der 
Kaiſer und die Kaiferin einer Vorſiellung im Then Frans 
bei. Cin für JJ. MM. ſehr unangenehmer Vorfall ereig⸗ 
nete ſich, als ſie nach dem Theater fuhren. Eine ungeheure 
Menſchenmenge hatte ſich in den Straßen aufgeftellt, durch 
die der kaiſerliche Zug kam. Es wurden ziemlich viele „Vive 
U Einmpereur s“ gehört. Die Kaiſerin dankte fortwährend ſehr 
höflich, als plötzlich von der Seite der Tuilerieen her ein 
höchſt unanſtändiger Ausruf gehört wurde. Die junge Kais 
ſerin, die entzückt ſchien über die ihr bezeugte Sympathie, 
fuhr erſchrocken zurück. Der Kaiſer wandte ſich beſorgt zu 
ihr und ſchien ihr einige tröſtende Worte zuzuſprechen. Das 
Individuum, das den groben Ausruf gethan hatte, wurde 


merkwürdiger Weiſe nicht verhaftet, obgleich die Straße ganz 


voll Polizei-Agenten war. 

— Der Poſtvertrag ift von den Vevollmäch⸗ 
tigten Preußens und Frankreichs unterzeichnet 
worden. Rn g 
5 — Wie man verſichert, hat Mazzini von London aus 
ein Rundſchreiben 3 8 zit er ie Confiscation der 
Güter der lombardiſch⸗venetianiſchen Emigration für null und 
nichtig erklärt. Diejenigen, welche dieſelben ankaufen, wer⸗ 
den nicht allein ſpäter ihre Güter verlieren, ſondern auch für 
die Einkünfte, die ſie daraus gezogen haben, verantwortlich 
gemacht werden. Dieſes Rundſchreiben ſoll nicht allein in 
Italien, ſondern auch in Frankreich verbreitet werden, da⸗ 
mit ſich ſpäter Niemand durch Nichtwiſſen entſchuldigen könne. 
Eine ziemlich genaue Liſte aller mit Beſchlag belegten Güter 
iſt dem Rundſchreiben beigelegt, ſo wie die Namen der von 
dem Sequeſter⸗Decret betroffenen Perſonen. Die hieſige Po⸗ 
lizei ſoll mehrere dieſer Rundſchreiben mit Beſchlag belegt 


haben. 

— Der Polizei⸗Miniſter hat den ezů 
Lotterie zur Fascheng N e eee 
leans nicht genehmigt, obgleich der Gemeinderath von Or⸗ 
leans ſelbſt darum eingekommen war. Ein Regierungs⸗Or⸗ 
gan dieſer Stadt verſichert, daß die Regierung dieſes Vor⸗ 
haben nur deshalb nicht gebilligt habe, weil der Gemeinde⸗ 
rath politiſche Geſinnungen kund gebe, die ihm unmöglich 
das Wohlwollen der Regierung verſchaffen könnten. 

— Aus Cayenne ſollen ſchlimme Nachrichten einge⸗ 


gangen ſein, denen zufolge in der letzten Zeit 800 wis ge 


eſtorben wären und die Regierung eiligſt Schiffe hin 
date, um den Reſt abzuholen. 96 beißt, 1 N 
Straf⸗Colonie ganz wegverlegen werde. 


Großbritannien. £ 


London, 18. April. Der Examiner fagt 
Palmerſton habe mit einem luſtigen Witze drei Zwick r 
1) er zeigte den fremden Regierungen, daß er ge die 
Flüchtlinge ernſthaft auftreten wolle, 2) er machte fich über 
feine leichtgläubigen Collegen luſtig, 3) er blamirte die Times 
auf die er ſeit lange Ber Zahn a” £ 

In einigen Tagen fol unter dem Vorſitze v 
Hrn. Douglas Jerrold ein Meeting flattfinden, um Kofup 
das Ehrengeſchenk zu überreichen, zu deſſen Ankauf die Ar⸗ 
beiter Englands ſeit Monaten ihre Pence ſteuerten. Es be⸗ 
ſteht aus einem Prachteremplar von Shakſpeare in mehren 
Bänden; auf jedem Bande prangt Koſſuth's Wappen. 85 
Ganze rüht in einer Lade von Eichenholzſchnitzerei, die ein 
Modell von Shakſpeare's Geburtshauſe in Stratford iſt. 

London, 19. April. In der heutigen Nachtſitzung 
des Unterhauſes legte der Schaßkanzler Lord Gladſtone das 
Budgets Project vor. In demſelben wird die (Ateis 7) 
Einnahme auf 5 Millionen 299,000, die Ausgabe auf 5 


% 


Millionen 218,300 Pfund Sterling veranſchlagt. Nach die⸗ 

— Ausweis hält der Schatzkanzler die Verlängerung der 
nkommenſteuer auf ſieben Jahre für überflüſſig. In der 

Comitee⸗Sitzung wurden die Propoſitionen adoptirt. 

— Man vernimmt, daß der Hof aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach am 30. d. Mis. nach Osborne auf der Inſel 
A überſiedeln wird. Die Taufe des jüngften Peinen 
dürfte erſt nach der Rückkehr der Königin ftattfinden. Prinz 
Albert wird bei der morgen abzuhaltenden Revue die Königin 
vertreten. 


Niederlande. 


Haag, 20. April. Das Miniſterium iſt abgetreten 
und bereits ein neues gebildet. Ernannt find: v. Hall, Aus⸗ 
wärtiges; Donker Curtius, Juſtiz; v. Reemen, Inneres; 
van Doorn, Finanzen. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 16. April. Der Hamburger Cor⸗ 

zefponbent ſchrat „Die letzte 8 der Erbfolge⸗ 
angelegenheit wurde heute 88 Ahr f 4; Uhr noch nicht 
beendigt und ſoll heute Abend 8 Uhr fortgeſetzt werden. Es 
ging ſehr heiß Her. Hr. Monrad ſtellte einen Vermittlungs⸗ 
antrag, der vielleicht vor neuer Auflöfung ſchützen dürfte. 
Der Premierminiſter wollte ſich auf nichts einlaſſen und gab 
die Erklärung ab, daß neue diplomatiſche Verhandlungen in 
der Erbfolgeangelegenheit unmöglich ſeien. — Geſtern war 
die Garniſon in den Kaſernen confignirt und die Huſaren 
mußten ſatteln. Fädrelandet meint, eine ſolche Maßregel 
beruhe auf verkehrten Anſichten über die Stimmung der 
Hauptſtadt, oder auf dem böſen Gewiſſen der Mimiſter. 
Heute ſoll eine gleiche Maßregel getroffen ſein.“ 
. Kopenhagen, 18. April. Die Erbfolgebotſchaft 
iſt nur mit 97 gegen 45 Stimmen angenommen, alſo wegen 
nicht genügender Majorität verworfen worden. — Die bei⸗ 
den Thinge ſind aufgelöſt. Die Neuwahlen für den Volks⸗ 
thing finden am 27. Mai, die für den Landthing am 3. 
Juni ſtatt. Man ſpricht von einem Entlaſſungsgeſuche Bangs 
und Simonys. 


Italien. 


Palermo, 3. April. Es iſt den edlen Bemühungen 
des Königs von Baiern gelungen, einem wegen Betheiligung 
bei dem neuen ſieiliſchen Aufſtands⸗Verſuche verurtheilten 
jungen Manne, Namens Caſtaglia, vollſtändige Begnadigun 
und drei anderen Verurtheilten eine Ermäßigung ihrer Stat 
zu bewirken. 

Neapel, 11. April. Sonnabend Nachmittag wurde 

ler, zu Salerno, Nola und Loggia ein ziemlich ſtarkes 
dbeben verſpürt. 

Turin, 18. April. Graf Revel iſt aus Wien hier 
eingetroffen. Es verlautet, in Folge neuer hierſelbſt einge⸗ 
gangener Inſtructionen würde Appony, öſterreichiſcher Ge⸗ 
ſandter am hieſigen Hofe, Turin nicht verlaſſen. 

Turin, 19. April. Der Conſeilpräſident hat einen 
Geſetzentwurf vorgelegt, welcher einen Credit von 400,000 
Francs fordert, um den naturaliſirten lombardiſchen Emi⸗ 
grirten, deren Güter ſequeſtrirt werden, Vorſchüſſe zu machen. 

lorenz, 16. April. Der mit dem Königreiche 
Neapel abgeſchloſſene Handelsvertrag iſt veröffentlicht worden. 


Spanien. 


Madrid, 16. April. Der neue Finanzminiſter Ber⸗ 
mudez de Caſtro genießt wenig Vertrauen. Der Miniſter⸗ 
räſident General Lerſundi ſoll die Abſicht haben „ die Ver⸗ 
aſſungs⸗Reviſion aufzugeben. Außerdem geht das Gerücht, 
das neue Cabinet werde eine Ausgabe von Papiergeld zum 
Bau der Nordbahn vorſchlagen. 


Türkei. 

Konſtantinopel, 4. April. Das Journal de Con⸗ 
ſtantnople ſpendet der neuen Finanz⸗Operation, deren Trag⸗ 
N von unberechenbar günftigen Folgen für den Staat fei, 
1880 drüßte Lob. Das betreffende Deeret vom 25. März 

853 ſei dem Hattiſcherif vom 3. Nov. 1839 anzureihen, mit 
welchem Abdul Medſchid ſeinen Unterthanen die Unverletzlich⸗ 
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keit des Lebens, der Ehre und des Eigenthums zuſichert. 
Das Capital der Bank wird 700,000 Beutel oder 350 Mi 
lionen Piaſter, in Actien von je 100 Pfd. Sterling getheilt, 
betragen. Jedermann wird ſich an derſelben betheiligen kön⸗ 
nen. Der Contract wurde von ſämmtlichen Miniſtern und 
dem Großvezir unterzeichnet. Derſelbe erſtreckt ſich vorläufig 
auf die Dauer von fünfgehn Jahren; der ägyptiſche Tribut 
bietet der Anſtalt die nöthige Bürgſchaft. ie Bank wird 
von einem aus zwölf Mitgliedern beſtehenden Rathe geleitet. 
Die Beſchliks, ſo wie die alten Münzen werden aus dem 
Umlaufe gezogen, und auch das gegenwärtig circulirende Pas 
piergeld wird durch Banknoten erscht. Die Pforte hofft nun, 
da ihre Finanz⸗Augelegenheiten geregelt, wenn die Verhält⸗ 
niſſe zu den auswärtigen Mächten ſich freundlich geſtalten, 
dem materiellen Fortſchritte des Staates ernſtlich und nach⸗ 
haltig ihre Aufmerkſamkeit zuwenden zu können. Vorzüglich 
will man ſich die Verbeſſerung der Laudſtraßen Eee 
fein laſſen, und man ſpricht jetzt ſogar ſchon von Eiſenbah⸗ 
nen von Konſtantinopel über Adrianopel nach Philippopel, 
und dann von Samſun nach dem Innern Aſiens. 


Oſtin dien. 
Bombay, 14. März. Der General Steele iſt ohne 


Y 
Oinderniſſe durch die Provinz Pegu marſchirt. Der neue 
Köni von Ava, tn in von den Engländern anerkannt 
iſt, begünſtigte ihren Marſch und ſtimmte allen ihren Forde⸗ 


rungen bei. Er hat einen Friedensvertrag unterzeichnet, der 
15 der Genehmigung des Generalgouverneurs zu Kalkutta 
vorliegt. 

i — Die chineſiſche Revolution ſchreitet mit Rieſenſchritten 
vorwärts. Die tatariſche Dynaſtie ſieht ſich ernſtlich bedroht 
und fängt an, in ihrer Hauptſtadt Peking zu zittern. Aus 
dem chineſiſchen Moniteur kann man ſich freilich kein klares 
Bild über die Vorgänge auf dem Kriegsſchauplatze machen. 
Aber die Bangigkeit des Hofes und die der Mandarinen weiſt 
darauf hin, daß die Sache gefährlich iſt. 


1 


Coloniſation der preußiſchen Oſtſeeprovinzen. 


Nach einigen Monaten Stillſtand in der überfeeifchen 
Aus wanderungsbeförderung bringen die Zeitungen aus den vers 
ſchiedenſten Gegenden Deutſchlands ſchon wieder die Kunde thä— 
tiger Vorbereitungen zur Abreiſe vieler Tauſende Europamüder, 
und mit jedem Jahre vermehrt ſich dieſe moderne Völkerwande⸗ 
rung in immer ſteigender Progreſſion. Aber nicht mehr wie in 
frühern Zeiten verläßt die Heimath ein Claſſe Menſchen, die in 
der Neuen Welt den Namen „Deutſcher“ in Verruf gebracht, 
ſondern im Gegentheil ſehen wir unter den Scheidenden viele 
brave Männer von dannen ziehen; wir ſehen Talente, die ums 
ſonſt nach Anerkennung ringen, das Vaterland verlaſſen, und 
wiederum andere, die hier in ganz günſtigen Verhältniſſen leben, 
unbedingt aber hier beſſer als dort am Platze ſind, und erlangen 
aus den ſtatiſtiſchen Nachweiſen eine wenig erfreuliche Ueberſicht 
der mit fortgenommenen Capitalien. ; 
Es fällt uns nicht ein, die mit Deutſchlands Verhältniſſen 
Unzufriedenen zurückhalten zu wollen. Wir haben auch nicht 
Diejenigen in Augen, die nach ihren Religionsbegriffen ich bier 
fe bedrängt fühlen, daß fie das Land ihrer Väter verlaffen müſſen; 
wit denken hier nur allein an Die, welche ſich dem Landbau 
widmen, ruhige, an Thätigkeit und Sparſamkeit gewohnte 
Menſchen, die beſte Stütze der Staaten, die ſowohl ihrer Zahl 
wie dem Capital nach, das ſie mit ſich nehmen, alle Beachtung 
verdienen und deren Wünſche gerade ebenſo gut in Deutſchland 
beftiedigt werden können wie drüben in der Neuen Welt. Dazu 
bedarf es aber nur der Beſeitigung derjenigen zwei wichligſten 
Gründe, welche in den meiſten deutſchen Staaten zur Auswande⸗ 
rung drängen, nämlich der läſtigen Beſchränkungen bei der Be⸗ 
gründung eines Hausſtandes oder eines ſelbſtſtändigen Gewerbes, 
ſowie des Mangels an Gelegenheit zur Erwerbung eines eigen⸗ 
thümlichen, die unabhängige Exiſtenz ſichernden Grundbeſiges. 
Doch trifft dieſer Vorwurf nicht die ſämmtlichen deutſchen Staa⸗ 
ten, und gerade da, wo in dieſer Beziehung die liberalſten Re⸗ 
gierungsprineipien herrſchen, findet ſich zugleich die beſte Gelegen⸗ 
heit zur Coloniſation, wir meinen die preußiſchen Oſtſeeprovinzen, 
auf welche wir ſchon darum die Aufmerkſamkeit weiterer Kreiſe 
hinlenken müſſen, weil alle dortigen Coloniſten dem Vaterlande, 
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deſſen Anſehen und Macht fie vergrößern helfen, als tüchtige 
Producenten und verbrauchsfähige Conſumenten erhalten bleiben, 
während ſie im fernen Auslande nur zu bald aufhören, dankbare 
Söhne des Mutterlandes zu ſein. 

Oſt⸗ und Weſtpreußen und Pommern eröffnen dem Capi⸗ 
tal, dem Fleiße und dem Talente ein ergiebiges Feld und genü⸗ 
gen in jeder Beziehung allen den Anforderungen, welche nament— 
lich der Landwirth bei der Wahl ſeiner Niederlaſſung ſtellt. Der 
fruchtbare Boden, woven im Durchſchnitte der Morgen zu 100 
Thlrn. zu kaufen iſt, wartet nur des furchenden Eiſens, um 
mit reicher Erndte den Fleiß ſeines Bebauers lohnen; die großen 
Waldungen, deren Wildſtand des Jägers Herz erfreut, liefern 
Nutz⸗ und Brennholz um einen wohlfeilen Preis; zahlreiche 
Flüſſe, Teiche und Seen bieten ihre Fiſche zur Nahrung und 
ſpenden ihr Waſſer nicht allein zur Befruchtung der Wieſen und 
Felder, ſondern ſtellen auch dem unternehmenden Coloniſten die 
billigſte Kraft bei dem Betriebe techniſcher Gewerbe zur Ver— 
fügung. Und wem der Wald zu weit entfernt oder das Heran⸗ 
fahren des Holzes zu umſtändlich iſt, der unterſuche nur ſeinen 
Boden — die ganze norddeutſche Ebene iſt bekanntlich Diluvial⸗ 
bildung —, wo er an einem Torflager das Brennmaterial an 
Ort und Stelle, und daneben den Thon finden wird, wodurch 
er in den Stand geſetzt iſt, die zum Aufbau feuerfeſter Häuſer 
nöthigen Steine und Ziegel auf holländiſche Weiſe ſelbſt zu bren⸗ 
nen. Erſcheint dies Manchem nicht in dem romantiſchen Ges 
wande einer amerikaniſchen Farm, ſo geben doch jedenfalls die 
damit verbundenen ſoliden Vortheile den Ausſchlag, denn der 
Ort einer ſolchen Niederlaſſung läßt ſich ohne große Beſchwerden 
und gegen geringe Reiſekoſten in weniger ee als 
bei einer überſeeiſchen Ueberſiedelung Wochen nothwendig find; 
ſie erfolgt in einem durch eine kräftige Regierung befeſtigten 
Staate, unter Menſchen, die unſere Sprache verſtehen, in einem 
Klima, welches keine nachtheiligen Folgen für unſere Geſundheit 
hat, überhaupt unter Verhältniſſen, die uns nicht fremdartig 
find. Wir tragen deshalb kein Bedenken, die Behauptung auf⸗ 
zuſtellen, daß, abgeſehen von allen ſtaatlichen und politiſchen 
Umſtänden, die wir hierbei als Nebenſache betrachten, da Die 
jenigen Auswanderer, die wir dem Vaterlande erhalten wollen, 
nicht aus Liebe zur republikaniſchen Regierungsform, ſondern der 
materiellen Vortheile wegen nach Amerika gehen, daß in Weit 
preußen unter gleichen Verhaͤltniſſen, d. h. bei gleicher körper⸗ 
licher Anſtrengung nnd Capitalverwendung, Jeder ſich ebenſo 
vortheilhaft coloniſiren kann wie in Nordamerika, daß er aber 
nicht auf ſo viel Bequemlichkeiten, auf ſo vielerlei materielle wie 
geiſtige Genüſſe, an welche doch jeder civiliſirte Menſch mehr 
oder weniger gewöhnt iſt, und die das Leben erſt angenehm 
machen, verzichten muß wie dort. Vermöge der uns Deutſchen 
leider anklebenden Eigenthümlichkeit, aus Liebe zur Fremde die 
Heimath mit ihren Schätzen zu vergeſſen, ſindaber genannte Oſtſer⸗ 
provinzen weniger als manches aſiatiſche oder aftikaniſche Land 
bekannt, wenngleich durch Erbauung der Oſtbahn dieſelben dem 
übrigen Deutſchland ein gutes Stück näher gerückt ſind. Dieſe 
Eiſenbahn aber wird binnen kurzer Zeit für die Kenntniß jener 
Landestheile ein mächtiger Hebel werden, denn der Verkehr wird 
dadurch belebt, der Wohlſtand gehoben, der Werth des Grund: 
beſitzes geſteigert, überhaupt der Aufſchwung der Provinzen be⸗ 
ſonders noch dadurch weſentlich befördert, daß im Intereſſe der 
Eiſenbahn, d. h. ihrer Rentabilität, das Land nach allen Seiten 
mit Kunſtſtraßen durchſchnitten werden muß, welche die Verbin⸗ 
dung mit derſelben bewirken. Die Regierung aber hat den Erz 
werb von Staatsländereien beſonders durch die Beſtimmung ſehr 
begünſtigt, daß bei Bedürfniß die pachtlos werdenden Domänen 
in Bauernwirthſchaften verſchiedenen Umfangs parcellitt werden 
ſollen, deren Uebernahme den Coloniſten möglichſt erleichtert 
wird. Die nach Oſten durch die ruſſiſche Grenzſperre in der 
freien Bewegung gehinderten Provinzen ſind um ſo mehr auf 
das Hinterland angewieſen, wo mittels der Eiſenbahn eine größere 
Verſchmelzung angebahnt wird, und es ſind nicht die ſchlechteſten 
der deutſchen Brüder, die dort in den Oſtmarken den Beruf der 
kräftigen Entwickelung des deutſchen Elements gegenüber dem 
Ruſſenthume zu pflegen haben, und die im Verhältniß mit der 
Hebung ihres Wohlſtandes, bei dem Mangel aller Fabrikinduſtrie, 
um ſo beſſere Abnehmer und ſtärkere Conſumenten der Fabrik⸗ 


ſtaaten werden, denen fie im Austauſch billiges Brot und wohl-, 


feiles Fleiſch liefern können. Jene Landestheile ſind ihrer Lage, 
ihren Bewohnern, ihrer ganzen phyſiſchen Beſchaffenheit nach 


von der Natur an der Secküſte auf den Handel und Schifffahrt, 
im Binneulande auf die ſicherſte aller Induſtrien, den Ackerbau, 
und landwirthſchaftlich techniſche Gewerbe hingewieſen, und in 
den Seeſtädten wird jede auf den Schifffahrtsverkehr begründete 
Gewerbsthätigkeit um ſo beſſer ſich entwickeln, wenn derſelbe, 
ſeiner drückenden Feſſel, des Sundzolls, entledigt, in Auberduc 
Kraft mit andern ſeefahrenden Nationen auf dem Weltmarl 

coneurriren kann. Wir ſchlagen vor, daß ein Verein praktiſchen 
und wohlwollender Männer ſich bilde, deſſen Mitglieder einen 
mäßigen jährlichen Beitrag entrichten, mit welchem Gelde del 
Verein durch Correſpondenz der disponibeln coloniſationsfähigen 
Ländereien ihre topographiſche Lage, ihre Größe, Bodenclaſſt 


und was ſonſt Alles dabei in Berückſichtigung kommt, zu ermit- 


teln ſucht, ſich Karten und Pläne davon verſchafft und vielleicht 
in wichtigen Fällen von einem ſeiner ſachverſtändigen Mitglieder 
durch den Augenſchein nähere Kenntniß davon nehmen läßt, dit 
betreffenden Pläne und Bedingungen auf geeignete Weile bekannt 
macht, und Gelegenheit bietet, ſich überall leicht um die aus ge⸗ 
botenen Terrains zu bewerben. Spricht ſich nun aus, daß det 
erſte Anfang gelungen, ſchreiben die Coloniſten von dort ebenſe 
wie aus Amerika ihren zurückgebliebenen Bekannten gute Berichte, 
kommen dazu die weitern Anziehungspunkte der Verwandtſchaft 
und Freundſchaft, dann iſt mit aller Beſtimmtheit der beſtt 
Fortgang und weitere Zuzug zu erwarten. 


Vermiſchtes. 


Der Mormonen⸗Prieſter Elder G. J. Adams iſt ge⸗ 
ſtorben. Zu feiner Charakteriſtik wollen wir hier mittheilen, 
was ein amerikaniſches Blatt über ihn ſagt: „Bei ſeinem 
zweiten Beſuche in Boſton beſchäftigte ſich der hochwürdige 
Herr damit, zu prebigen, zu taufen, einen Redacteur zu 
prügeln und auf dem National⸗Theater als Se Nee auf⸗ 


utreten. Er war ein fleißiger Mann, der jede Minute im 
age auszufüllen wußte. Charakteriſtiſch war es, wie ex 
beſagten Redacteur nach dem Bibeltext prügelte. Der hoch⸗ 


würdige Herr bewaffnete ſich mit einem Ochſenziemer und 
paßte ſeinem Opfer auf der Treppe ſeines Hauſes auf. Da faßte 
er ihn mit gewaltigem Arm und ſprach: „„Mein Bruder! 
Der Herr hat dich gegeben in meine Gewalt, und ich werde 
dir geben 40 Streiche weniger Einen nach dem Bibelmaße.““ 
Und als er ihn bibelgemäß durchgeprügelt hatte, ließ er den 
Redacteur laufen und ſprach zum Volke, das ſich um die 
Beiden angeſammelt hatte: „„Männer! Brüder! Mein 
Name iſt Elder George J. Adams, a 
den Bibel. Ich habe gezüchtigt meinen Gegner. Heute 
Abends werde ich die Ehre haben, in einem von des unſterb⸗ 
lichen Shakespeare Stücken in Providence⸗Theater aufzutreten, 
wozu ich geziemend einlade. 
ich wieder nach Boſton zurück, und will mit Gottes Hülfe 
am nächſten Sabbath predigen dreimal über die Unſterblichkeit 
der Seele, die Ewigkeit der Materie und über die Frage: 


Prediger der ewig leben⸗ 


Gegen Ende der Woche komme 
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Wer iſt der Teufel? wozu ich Euch wieder geziemend einlade. 


Gottes Gnade und Friede fei mit Euch! Amen! ““ 


In dieſem Jahre bereitet ſich am oberen Neckar eine 
großartige Auswanderung — der Tannen vor. Von Sulz 
aufwärts gegen Rottweil liegen im Neckar⸗Thale an manchen 
Orten förmliche Wälle von Langholz au fgethüieme, die im 


Laufe des Frühlings und des Sommers hinunterſchwimmen 
ſollen. Hölzer jeder Länge und Stärke finden den ſicherſten 
Abſatz; ganze Flöße von Bauholz ſollen diesmal zwiſchen 


Eßlingen und Cannſtatt liegen bleiben, 
Zwecke größerer Baus Unternehmungen. 
ſich etwas höher, als im vorigen Jahre, 


vermuthlich zum 
Die Preiſe ſtellen 
und verlocken gar 


manches Bäuerlein, ſeine letzten Tannen in Geld zu verwan⸗ 
deln. Wenn die Lichtung der Wälder in gleicher Progreſſion 


noch 8—10 Jahre dauert, fo werden die werthvolleren Hölzer 
zuletzt einzig noch in den Händen des Staates und einzelner 
Corporationen oder ganz weniger reicher Privatleute ſein. 


Am 16. April wurde die vom Stubenvoll zum Schaf⸗ 
roth verlegte und auf's ſchönſte decorirte „Künſtler⸗Kneipe“ 
ai München feierlichſt und feſtlichſt eingeweiht. 
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